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Mitteilungen.
An dieser Stelle werden u. A, Anfragen die Redaktion erledigt, die
allgemeines Interesse beanspruchen können;: sie ınd Urc eın ern-

hen (* gekennzeichnet.
(Reliquienverehrung.) Weltliche Vereine und Stellen sınd INn

üulıseren agen ber die Taßen bemuht, das Dunkel, das och
vieliac. ber den nfängen Geschichte ruht, aufzuhel-
len er cherben un jeder Knochen wIırd mıt ehrfürchtiger
eu behandelt, AUS agen un Bräuchen ıll INa  - Telıg1öse
AÄnschauungen un! wirtschaftliche Zustände ersc.  1eben U, wW.
Sollten WIT alleın uUulNseITem uralten relıg1ösen Brauchtum
achtlos vorubergehen und warten, bis das Cue€e Heidentum qall
das mıt heidnıschem Gelst Trfullt und sıiıch assımıliert hat? Wo
dıe Gräber unbekannter oldaten und sonstiger Vorkämpfer
einer Idee mıt Kränzen bedeckt werden, sollten WIT da dıie W Uu1l-
dersamen egenden unNnserer eılıgen un die ehrwürdigen Über-
reste ıhrer ster.  ıchen ın gedankenlose Vergessenheit hul-
len? Mıt anderen Worten, ollten WITr uns nıcht wieder die
gläubıg-Iromme Verehrung der Reliquien Vorfahren bis
in die eit der Glaubensspaltung herein erinnern und sS1e in ent-
sprechender Weise uns eigen machen?

Keıiıne erer Kırchen, keiner uUuNnseTer Altäre ist ohne Re-
lıquien; Ja, auch auf dem platten an sınd manchmal kırchen
im Besitze größerer Reliquien, selbst eıliger Leiber Aber
WI1€e viele wissen eLiwas VO denselhben oder VO  j den eiligen, von
denen sS1e herrühren, Vo  en der Verehrung derselben Sanz
schweıgen. Wenn hoch kommt, WIrd Gedächtnistag des
eıligen qauf seinem Altare eine heılıge Messe elesen oder die
eliquie ZU. Kusse gereicht, ann ıst wıeder Schluß auf eın
Jahr. Ja, INa  b hat Relıquien un Reliquienbehälter schon qauf
Kirchböden un: anderen wenig geziemenden Orten unter altem
erümpel gefunden. Das ist Can.,. 1276, der ausdrucklic
sagt, sel lobenswert un nutzbringend, die Reliquien der He1-
ıgen verehren, un Can. 1282, der verbiletet, daß STOÖ-
Bere Reliquien N1NUr ıIn Privatkapellen aufbewahrt werden, und
der verlangt, daß auch kleinere Reliquien ‚‚debito Cu honore
ervarı pleque fidelibus gestarı" ollten

Der-Reliquienkult ist in der katholischen Kırche alt w1ıe
das Martyrium, reicht ın die apostolische eıt hınauf Miıt
Lebensgefahr tauchte Ina  —; Tucher in das Blut des Märtyrers
Oder ahm dessen Leib von der Rıchtstätte. ach dem uIhoren
der Verfolgungen setzte, vorab 1m Örient, eın starker Auf-
Schwung der Verehrung der Märtyrerreliquien ein: iIna  e baute
Kirchen und Altäre ber ihren Leibern Übertragungen VvVo He1i-
liıgenleibern kamen 1m Abendlande erst 1m Jahrhundert auf,



obardenk heililg
iıber ZUN den atakomben VOTLr der Stadt 112 diıe selbeı

uüchten mußte. Auch der JTeılung der eiligen Leıber ıst der
Osten dem Westen u  m etwa ahrhunderte OIaus. Wäh
rend nämlich schon der Kirchengeschichte des SOzomenos
(I 2) 5  S  n Ende des ahrhunderts erstmals davon die Rede
1s1 konnte Rom sich erst Jahrhundert dazu entschließen

sich aber Leıiber oder kleinere Rehquıien
1 eigentlichen Sınn uC. VO Körper des Heiligen) oder
solche unei1gentlichem Sınne (blutgetränkte Tucher mıt em
eılıgen Körper beruührte Gegenstände Marterwerkzeuge und
dergleichen) handelte, wurde ihnen, vorab den Klöstern
i1nNe Sanz aqausnehmende Verehrung entgegengebracht Eunzelne
Heılıge WI1e der große Glaubenskunder der mıttleren Donau
der heilıge Sever1ın, hatten C111 Art Wiıtterung für dieselben
WIC die Therese Neumann echte Kreuzpartıkeln Vo  e alschen
11 Sicherheit unterscheidet In der e des eılıgen enedi
(Kap 58) werden die Gelübde ‚„ VOTI den Relıquien der eiligen
abgelegt In den Benediktinerklöstern bıldete sıich die bis
den Anfang des Jahrhunderts, das i1st qa1sSo bıs diıe eit der
beginnenden Teılung der Heiligenleiber ur der dadurch
Teichten Vermehrung der Reliquien, belegbare Sıtte, daß die
Mönche ach der Komplet meıst aber ach der Matutin b1ısZUr

Laudes, also Uhr MOTSECNS, alle Altäre der Klosterkirche
besuchten un ort ZU. Teil sehr lJange ndachten verrichteten
Diese Übung, diıe aufie der eıt auch andere rden,
Dominıkaner, allumbrosaner W, übergegangen 1st hat sich

der Beuroner, Ottihaner un französiıschen Benediktinerkon-
gregation bıs ZU.  - Stunde erhalten. enedı VO. Anıane, der
große Reformator des Benediktinertums (T 821), hat diese Übung
nicht den Orden eingeführt WenNnn Kapıtel C11Ne TEel-
malıge Besuchung der Altäre Jage vorschreibt sondern
gah 1Ur als e w as damals allgemeın schon Übung W ar

Es 1eg der Gedanke nahe, daß sich bel diesen ar
besuchungen euchariıstische nbetung gehandelt haben

denn VOT demmöchte. Aber das ı1st völlig ausgeschlossen;
1:3 ahrhundert wurde das Allerheiligste überhaupt nıcht deı
ırche aufbewahrt Die 1lözese Irier hat den Ruhm, damıt en
Anfang emacht en rst Ende des Jahrhunderts
konnte 1a  (a als allgemeın geltendes eC. die Aufbewahrung des
Allerheiligsten 1 ber oder neben dem Hochaltar feststellen
Um diese eıt setzte aber auch schon eiNe Verminderung de1ı
Altäre CIN, da S1C belı iıhrer großen Zahl gab Kirchen mıt

un mehr Altären nıcht würdig unterhalten WEeTI-

den konnten un:' VOr em bel der wachsenden Bevölkerungs-
zahl viel viıel atz wegnahmen. Ihren Höhepunkt erTreichten



ZAaNz Europa lüt
Verwerfung der He11igenverehrun a b des
tes beeinträchtigte.. auch die Besuchung der Altäre, die le te
eıt auch iromme Laijen Elisaheth Vo hürıngen, die
Wiıener Beguine gnes an geu 1atten. Sie 1€e€. 1U

mehr anf einzelne Klöster beschränkt, 1e€. sich aber bis heute.
Wenn INa  — jetzt da und dort Leute VOLr estimmten Altären
eien oder auch Kerzen anzunden sieht, gılt das nicht mehr
den Reliquien des Altares, sondern dem Heilıgen desselben, VOll

dem den weıitaus meısten Fällen die Kirche überhaupt keine
Reliquien mehr besıitzt.

Diese Altarbesuchungen en DU allerJjJüngster eıt e1Ne

erireulıche Förderung erhalten In Dekret der eılıgen
Kongregation der Pon:tentlarıe VOo ztober 1935 cia
Apostolicae 15 449\ erneuer Papst 1US XI dıe Ab-
asse, dıe nachweislich seıit dem ahrhundert mit dem
Besuche VOoO sıeben estimmten Altären der Peterskirche VeI-

bunden Als Tun hiefur wird angegaben ‚„Sdanctitas
5ua, SUMMOPDCIC eXoptans, ut hoc P1IUIM exercıt1um Tev1V1ISCAL,
qUO: temporiıbus vividiorI1s ei intimi1orıs el christifideles dıilıge
bant.“ Daß mıiıt dem ‚„PIUH1 exercitium “ nıcht bloß die ar-
besuche, sondern hauptsächlich dıe Reliquienverehrun: gemeınt
ıst ist daraus entnehmen, daß Fıngang des Dekretes qals
Grund für dıe Altarbesuche dıe „Corpora Sanctorum sub iı sdem
quiescentla” angegeben wurden. Das Aufblühen dieser uralten
Übung soll auch dadurch gefördert werden, daß „‚ad instar‘
dieser s1ıeben Altare der Peterskirche auch anderen Kirchen
saolche Altäre bestimmt un Urc. deren Besuche mıt päapst-
liıcher Erlaubnis äahnlıche Ablässe werden können.
Damit kommt der unsch des eılıgen Vaters klarster Weise
ZUM USdTUC.

Wıe soll NUu  — dieser Übung e1m Volke wieder KEingang Ver-

schafft werden? Zunächst „„TECIO: ecclesiarum sedulo
evıgılent SAaCT24€ relıquıae ullo modo profanentur NEeVve omı
1U MNCUT124 pereant vel decentur custodıantur (Cod JUr.
Can, 1289 “ achschau halten, entstauben, ausbessern, Nneu

fassen un: entsprechend aqaufstellen ist da Vorbedingung Dann
aber auch die Leute, un! VOT allem die Kınder der Schuile
aufklären. Es wırd heutzutage e1in derartiger Heroenkult geirie-
ben, daß — bei den „‚euten ganz siıcher Verständnis auch für
die eıligen- un Reliquienverehrung vorausseizen ann. Ja,
ist das So  5 notwendig, sollen nıcht unNnseTe eiılıgen un deren
Reliquien ach un ach Sanz den Hintergrund gedrän
werden. Bılder sind NnIie einNn Eirsatz für echte Reliquien, das

auch schon das Kınd Früher trachtete Ial möglıchst
‚I’heo:! -pra‘ Quartalschrift 1937



lıquien fü die ırche erhalten eut r't
mıt möglichst viel Bildern und Statuen, die NUur oift

ihrer kıtschigen und sußlichen Art die Andacht eher abstoßen
denn ördern Wie Sanz anders Wuirden Reliquien VO Männern
un Frauen quf das gläubige Gemuüt wirken, die harter eıt
mıiıt iıhrem Lehben TÜr ihren ott und iıhren Glauben eingetreten
sind! Hat INnan Predigt und Katechese den en allge-
INeiNeN bereıtet, dann annn INaAan das Volk qauf die Reliquien der
CISCHNECN sıiırche aufmerksam und SIC mi1t der Geschichte der he-
treifenden eıligen bekannt machen. In nıcht Diözesen
ist das aAaUS dem Mıttelalter stammende Fest der eiligen Re-
Hquien eingeführt, das Gelegenheili hietet, das Volk ZU  —— Mitfeier
einzuladen Sind rößere Reliquien vorhanden wIird sıch das
1Ne Oder andere Aql inNne Sonntagnachmittags Andacht VOT der
ausgesetzten elıquie empfehlen Besonders be]l den Schulbeich-
ten könnte ein VO  — den Rneliquien aufgegeben werden Auf
alile Fälle sollte mehr als bisher 112 diesem Punkte geschehen

St Ottilien (Oberbayern) Beda Danzer

(Eine Neuerung für die Fastenzeit.) Diese Neuerung ist
Fastenandacht, für dıe sıiıch Verfasser dieser Zeilen einsetzen
noOchte

arunmnı brauchen WIL Fastenandacht?
So wırd 3an viıelleicht fragen. Ich Inu gestehen, daß miıch

seıt Jahren der Gedanke beschäftigt W arum haben WITLT keine
Fastenandacht?

Wır en eiNe Maılıandacht, un wıeviel egen geht VO
ihr AUuS,. Wır en e1iNe Herz-Jesu-Andacht,; e1inNe Rosenkranz-
ndacht Warum en WITLT keine Fastenandacht?

Das Volk ıll doch SCrn der Fastenzeit ein besonderes
pfer ringen Das Volk ıll doch Sern die Fastenzeit 11
Sınne der Kırche qIs eit besinnlicher uße!

Das olk vertieft sıch doch gern das Leilden Christı
ıne solche Andacht lıegt ihm doch sehr

Und WIC nutzbringend Waietc 1ıne solche a Die 1e
Jesus wurde Nahrung fangen. Das Seelenlehben würde

N  a befruchtet.
Gerade heute tut uNnserfem wohl, das Erlösungs-geheimnis vorgestie bekommen A Detrachtenden

Wıe mußte 1Ne solche Fastenandacht sein?
Sie mußte War=m un eTzlic. SCINM, aber nıcht gefühlvollund sentimental.
Sie mußte klar und packend SCIMN, leicht verständlich, urch-

AUSs praktisch.


